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Amtlides. 


4, Berlin, 10. Februar, Der Raifer bat an Stelle des auf jein 
lucpen entlaſſenen Konſuls Guftan Godefroy den Direktor Meuel 
Ih Konſul in Papeete (Tahiti), und den Kaufmann Macleod zum 
he Konſul in Cebu (Philippinen) ernannt. 
Der König bat den Erſten Staatsanwalt Dr. jur. Salomon 
e in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Tilſit 
Der Katajter-Kontrolleur, Steuerinſpektor Steffani zu Poſen 
num Kataſter⸗Inſpektor ernannt und demſelben die Kataſter⸗Fnſpektor⸗ 
e bei der Regierung in Gumbinnen verliehen worden. 
„ Es find ernannt worden: der Rechtsanwalt Kükenthal in Wittſtock 
Notar im Bezirk des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
e in Wittſtock, und der Rechtsanwalt Leonhardy zu Königsberg i. 
zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Königsberg, mit 
zweiſung ſeines Wohnſitzes in Königsberg. Verſetzt find: der Amts⸗ 
er Orlowski zu Gilgenburg an das Amtsgericht in Raſtenburg, und 
Amtsrichter Unger in Lobſens an das Amtsgericht in Deutſch⸗ 
ene. Der Amtsrichter Seelig in Neidenburg iſt in Folge rechts⸗ 
Disziplinar⸗Erkenntniſſes aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. Dem 
gen Staatsanwalt Schulze in Anrich iſt die nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
ung mit Penſton ertheilt. In der Liſte der Rechtsanwälte find ges 
dant: der Rechtsanwalt, Juſtizrath Hientzſch in Breslau bei dem Ober⸗ 
N neßgericht daſelbſt, der Rechtsanwalt, Yuftizrathd Kalau von Hofe 
dalt igsberg bei dem Ober⸗Landesgericht daſelbſt und der Rechtsan⸗ 
Jult. Juſtizrath Lücken in Herfort bei dem Landgericht in Bielefeld. 
die Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Rechtsanwalt 
N aus Haspe bei dem Amtsgericht in Schwelm, der Gerichtsaſſeſſor 
fir Weidtmann bei dem Amtsgericht in Eiberfeld, bei der Kammer 
andelsſachen in Barmen und bei dem Landgericht in Elberfeld, 
herige Amtsrichter Rubnau in Brieſen bei dem Amtsgericht 
nor, der Gerichtsaſſeſſor Sc arffenorth bei dem Amtsgericht in Memel 
bei der Kammer für Handelsſachen daſelbſt, der Gerichtsaſſeſſor 
dem bei dem Landgericht in Ratibor, der Gerichtsaſſeſſor Gloger bei 
* icht in Reichenbach u. E., der Gerichtsaſſeſſor Lau bei 
en Amtsgericht in Neuenburg und der Gerichtsaſſeſſor Hielſcher 
dem Amtsgericht in Bentſchen. Dem Rechtsanwalt und Notar, 


ſen % Mark, fiir ganz Deutschland 


iztath Hientzſch in Breslau iſt vie nachgeſuchte Entlaſſung als 

lr eriheilt. Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Panſe in 

Zund der Rechtsanwalt und Notar. Juſtizrath Vogel in Strehlen 
ſorben. 


Deutſcher Reichstag. 
50. Sitzung. 
„ Sectt, 10. Februar. Am Tiſche des Bundesraths: v. Kamele, 
Scholz. 


t v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 123 Uhr. 
ur die Ueberſchwemmten find eingegangen aus Amerika 6000 
f und von der Studentenſchaft der Albertina in Königsberg 
Hart, geſammelt auf einem Kommers zu Ehren der filbernen 
des kronprinzlichen Paares. 
dan dus Geſetz belr. die Kontrole des Reichshaushalts und des 
dad t8 von Elſaß⸗Lothringen für das Etatsſahr 1882/83 
im erſter und zweiter Leſung ohne Debatte angenommen. 
les ipigt die zweite Berathung des Entwurfs betr. die Abände⸗ 
kund des Reichsbeamtengeſetzes. Die Kommiſſion empfiehlt 
Ir R Abg. Pfafferott die unveränderte Annahme 
Die Digkuſſion über Art. I und III wird verbunden. Nach Art. I 
b Fir 8 — des Reichsbeamtengeſetzes folgender neue Paragraph 
werden: 
(Bei denlenigen aus dem Dienſte ſcheidenden Beamten, welche das 
le dſechszigſte Lebensjahr vollendet haben, iſt eingetretene Dienſtun⸗ 
nicht Vorbedingung des Anſpruchs auf Penſion.“ 
wb gene III fol hinter $ 60 folgender neue Paragraph einge⸗ 
Sucht ein Beamter, welcher das fünfundſechszinſte Lebensjahr 
det hat, ſeine Derfehung in den Ruhefland nicht nach, fo kann 
8 Anhörung des Beamten unter Beobachtung der Vorſchriften 
Wa 58 ff. in der nämlichen Weiſe verfügt werden, wie wenn der 
feine Penſionirung ſelbſt beantragt hätte.“ 
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nicht nur des Volkes unwürdig, ſondern auch verderblich, da in dem 
Beamten jede Selbſtſtändigkeit abgetödtet und er zum willenloſen Werk⸗ 
zeuge der Vorgeſetzten herabgedrückt wird. Grade in Preußen liegen 
in dieſer Beziehung die allertraurigſten Erfahrungen vor. (Obo! rechts.) 
Wir haben ja geſeben, was man in Preußen dem Beamten zumuthet, 
was ſie thun müſſen, um nicht „mißliebig“ zu werden; wir haben ge⸗ 
ſehen, wie durch dieſes Spſtem der hochberühmte preußiſche Beamten⸗ 
ftand gelitten hat in feinem Ruf, in jener Moralität, in feinem An⸗ 
ſehen. (Große Unrube! rechts.) Man ſagt, die Regierung werde mit 
ihrer Vollmacht doch keinen Mißbrauch treiben. Nan das kennen wir 
bereits. Ich hoffe, daß der Reichstag nicht ſo reaktionär ſein wird, 
daß er die von ſeinem Vorgänger Fun Rechtsgarantien zer⸗ 
ſtören wird. Ich bitte alſo den Artikel III. zu ſtreichen. 

Preußiſcher Finanzminiſter Scholz. Ich bedaure ſehr, daß ein 
preußiſcher Abgeordneter die preußiſche Verwaltung hier in einer Weiſe 
angegriffen hat, wie es nicht ungerechtfertigter und bedenklicher ge⸗ 
ſchehen kann. Ich will darauf nicht eingehend erwidern, ſondern nur 
den entſchiedenſſen Proteſt dagegen ausſprechen, daß ein Mitglied des 
ee fagen darf: „Wir wiſſen ja, wie der Ruf, das Anfeben 
und die Moralität des preußiſchen Beamtenſtandes gelitten hat.“ (Leb⸗ 
bafter Beifall rechts.) Ich proteſtire gegen eine ſolche unwahre und 
in jeder Beziehung unberechtigte Behauptung. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Ich hoffe. daß durch derartige Deklamationen 
der Geſetzesvorſchlag nicht leiden wird und wende mich gleich zu ſeiner 
Vertheidigung. Es iſt eine ee eee des legislatoriſchen 
Zweckes, wenn die Herren meinen, die anderen Artikel annehmen und 


Art. III., auf dem allein der ganze Geſetzesvorſchlag, wenigſtens für 


Preußen, beruht, beſeitigen zu können. Die Verwaltung hat das Be⸗ 
dürfniß empfunden, das unpraktiſche Verfahren, wonach einem Beamten, 
der wegen geiſtiger Schwäche dienſtunfähig geworden iſt, der Beweis 
dafür auf prozeſſualiſchem Wege geliefert werden muß, durch ein an⸗ 
deres zu erſetzen. Deshalb hat die Regierung zunächſt in Preußen vor⸗ 
geſchlagen, dies Verfahren zweckentſprechender zu geſtalten, dabei aber 
die Vermögensnachtheile möglichſt zu mildern durch eine Erböhung der 
Penſtonsſtala. Wenn aber gerade das, worauf das Geſetz abzielt, ver⸗ 
eitelt wird, kann auch das Andere nicht eintreten; denn man wird 
wohl nicht behaupten, daß die Erhöhung der Beamten genſtonen ein fo 
dringendes Bedürfniß iſt. Da iſt die Aufbeſſerung der aktiven Beamten 
doch noch dringender. alſo der einzige praktiſche Zweck des Ge⸗ 
ſetzes beſeitigt würde, würde das ganze Geſetz nicht beſtätigt werden. 
Und dieſe Art des Schutzes würden dem Herrn Vorredner die Beamten 
doch am allerwenigſten danken. (Beifall rechts.) 


bieten, fo groß find, 
Dagegen nicht ins Gewicht fallen. Daß der Be 
in 


worden. 


Abg. Dr. Langerhans erklärt ſich gegen den Artikel III. 
Daß die Regierung, welche bei den letzten Wahlen ſchon die Beamten 
ganz fcheu gemacht habe, eine noch größere Macht erlange, daß fie alle 

eamten über 65 Jahre gegen deren Antrag und Willen entlaſſen 
könne, dürfe man nicht zugeben. Die Beamten, welche von dieſem 
Schickſal betroffen würden würden das hart empfinden, und es ſei um 
fo weniger nöthig, der Regierung ihre Macht noch zu vermehren, als 
ſie es obnehin ſchon ſehr leicht habe. ihr mißliebige Beamte aus dem 
Dienſte zu entfernen. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. Perſönlich bemerkt 

Abg. Dr. Möller: Ich muß dem Herrn Staatsminiſter die 
Befugniß absprechen, über die Wahrheit oder Unwahrheit einer That⸗ 
ſache allein zu entſcheiden. Ich beziehe mich ſeiner Auffaſſung gegen- 
über auf die Meinung von ganz Deutſchland. (Obo] rechts.) Ja, 
m. H., das iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß gerade unter den 
neuen Verwaltungsgeſetzen das Anſehen der Beamten ſehr gelitten 
bat. (Zuſtimmung links). Wenn der Herr Miniſter —.— daß die 
Beamten mir nicht danken werden, ſo glaube ich den Beamten näher 
zu ſtehen und ihre Stimmung beſſer beurtheilen zu können, als der 
Herr Finanzminiſter Scholz. (Widerſpruch rechts). 

Art. I und III werden angenommen. 

Im Art. II wird beſtimmt, daß die Dienfizeit, welche vor dem 
Beginn des einund wanzigſten Lebensjahres fällt, außer Berechnung 
bleibt, während nach dem Reichsbeamtengeſetz von 1873 die Penſions⸗ 
berechtigung bereits vom 18. Lebensjahre an datirt. 

Die Abgg. von Gerlach und Lipke beantragen, die ſeit⸗ 
e beizubehalten und die vorgeſchlagene Aenderung 
abzulehnen. 

Abg. Lipke motivirt dieſen Antrag damit, daß verhindert wer⸗ 
den ſolle, daß eine Differenz zwiſchen dem Militär⸗ und dem Zivil⸗ 
penſionsgeſetze in dieſer Hinſicht geſchaffen werde. 5 

a: Richter (Hagen) findet es ſonderbar, daß die Herren von 
der Linken mit denen von der Rechten ſich in Anſtrengungen zur Ver⸗ 
mehrung der Steuerlaſt überbieten, während doch von Seiten der Re⸗ 
gierung ſchon genug nach Steuerobjekten geſucht werde. Die geforder⸗ 
ten Penſtonserböhungen koſten ſchon 9 Mill. Mark und da kommen 
noch Konſervative und Liberale und wollen noch freigebiger fein als die 
Regierung. Die Beſtimmung, daß ſchon vom 18. 5 55 an die Dienſt⸗ 
zeit bei der Penſtonirung berechnet werde, ſei ein Unrecht gegen alle 
akademiſch vorgebildeten Beamten, die ihrer Vorbereitung wegen nicht 
vor dem zwanzigſten Jahre in den Staatsdienſt treten können. 

Abg., Frh. v. Pfetten (Zentrum) beantragt mit Rückſicht auf 
die bier hervorgetretenen Bedenken, die Vorlage an die Kommiſſion zu: 


rückzuverweiſen. 

Abg. Meyer (Jena) hält die finanzielle Bedeutung des Antrages 
Lipke für nicht groß, da nur wenige Beamte vor dem zwanzigſten 
Jahre in Dienſt treten. f 

Abg. Richter erwidert, die Mehrausgaben würden! Million 
betragen. Aus angeblich zivilen Intereſſen ſolle man nicht den mili⸗ 
täriſchen vorarbeiten. ieſer Antrag des Abg. v. Gerlach ſei nur 
eine parlamentariſche Mauſefalle, um für die Miltärpenfionen eine 


eitung. 
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genden 7 Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bit 
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Vergünſtigung zu ſchaffen und Herr Lipke iſt in dieſe Falle direkt bin⸗ 
eingelaufen. ( Heiterkeit.) 

Präſident erklärt, daß der Antrag v. Pfetten, den Ent⸗ 
wurf an die Kommiſſion zurückzuperweiſen, nicht zur Abſtimmung ge⸗ 
1 10 Wg da über einen Theil des Geſetzes bereits die Entſcheidung 
getroffen ſei. { 

er Antrag v. Gerlach⸗Lipke wird darauf abgelehnt und das Ge⸗ 
ſetz unverändert angenommen. a 5 
Es folgt die zweite Leſung des Geſetzes, betr. die Abänderung des 
Militärpenſionsgeſetzes vom 27. Juni 1671. 

Abg. Mayr (Württemberg): Die Regierung berufe ſich auf 
einen Nothſtand unter den penſtonirten Offizieren. Dieſe Behauptung 
ſei zwar nicht begründet worden, ihm genüge jedoch die Verſicherung 
des Kri⸗gsminiſteriums, und er wäre geneigt, den Miß ſtänden abzu⸗ 
belfen, wenn nicht in unſerem Vaterlande noch zahlreiche ſchlimmere 
Mothitände vorhanden wären Schon die täglich beim Reichstage ein⸗ 
laufenden Almoien aus Amerika erinnern an die Verheerungen der 
elementaren Naturkräfte, noch mehr treten dieſelben aber in Württem⸗ 
berg auf, wo die Landwirthſchaft in dieſem Jahre durch wiederholten 
Hagelſchlag einen Verluſt von 114 Millionen Mark erlitten. Dazu 
komme noch eine mißrathene Ernte, jo daß Württemberg eine Vermeh⸗ 
rung feiner Ausgaben für das Reich nicht auf ſich nehmen könne. 
Aber auch abgeſehen von dieſem Umſtande ſei er dagegen, daß man 
das Militär in der Penſionirung den Zivilbeamten gleichſtellen wolle, 
weil die dienſtlichen Verhältniſſe zu ungleich find, als daß die Offtziere 
nach denſelben Grundſätzen penſtonirt werden ſollten wie die Beamten. 
Unſer Volk kann ſich nicht mit dem Gedanlen vertraut machen, daß 
Leute, die ſonſt noch rüſtig und arbeitsfähig ind, ein behagliches und 
müßiges Leben auf Staatskoſten führen. Auch dieſe Vorlage ſei ein 
Schritt zu der Entwickelung der deutſchen Nation zum Militärſtaat. 

Abg. Frhr. v. Wöllwarth: Ich gebe dem Ahg. Maver zu, 
daß wir uns in einem Nothſtande befinden, aber ein viel größerer 
Nothſtand wäre es doch, wenn wir einen neuen Krieg durchmachen 
müßten. Was das vorliegende Geſetz von uns fordert, iſt dringend 
nothwendig und nicht zu umgehen. Wenn Abg. Mayer die uns aus 
Amerika gewährten Liebesgaben als Almoſen bezeichnet, ſo wird er 
mit dieſer Anſicht im Hauſe wohl allein ſtehen und ich muß gegen 
dieſe Auffaſſung und Bezeichnung Proteſt einlegen. i 

Abg. Frhr. v. Pfetten hält die ganze Angelegenheit noch nicht 
für genügend aufgeklärt und beantragt die Zurückweiſung der Vorlage 
an die Kommiſſton. . ! 

Abg. Schröter (Barnim) erklärt fih für die Vorlage. Zu 


feinem großen Bedauern müſſe er die Anſicht als richtig anerfennem, 
daß es finanziell nicht möglich ſei, dem Geſetze auch in Bezug auf die 
86 und 1870/7 


Militärpenſionäre aus den Kriegen der Jahre 64. 1. 
rückwirkende Kraft zu geben. mochte aber den verbündeten Re⸗ 
gierungen den Vorſchlag zur Erwägung empfehlen, welcher bereits in 


der Kommiſſion gemacht worden fei, dieſen Offizieren eine außerordent⸗ 
Inva⸗ 


liche Dotation züzuwenden., zu der die Mittel aus dem Reichs 
lidenfonds genommen werden könnten. 1 { 

Abg. v. Bernuth ftimmt dieſen Ausführungen bei und befür⸗ 
wortet ebenfalls, daß den Offiſieren, welche durch die Een Kriege 
dienſtuntauglich geworden. Unterſtützungen aus den Ueberſchüſſen des 
Invalidenfonds zu Theil werden. 


Abg. Richter: Es handelt ſich um eine dauernde Erhöhung des 


Militärbudgets um faſt 25 Millionen. Die Penſionäre beim Militär 
werden viel beſſer 15 als die des Zivilſtaatsdienſtes. Die Militärs 


werden im Durchſchnitt ſchon im 39. und 40. Lebensjahre penſtonirt 


und find zwar . e aber nicht erwerbsunfähig. während bie 
Zivilbeamten nur wenige Jahre die Penſion beziehen und erſt penſſo⸗ 
niet werden, wenn fie wirklich erwerbsunfähig geworden find. Ich 
balte das ganze gegenwärtige Penſionsgeſetz für ein durch und durch 
verfebltes. Für eine volle Entſchädigung der Opfer, die der Soldat 
dem Vaterlande bringt, hat man im Volke das lebbafteſte Inſereſſe, 
denn erſt ſeitdem es Volksvertretungen giebt, giebt es auch Invaliden⸗ 
penſionen, während der abſolutiſtiſche Staat ſich mit Gnaden⸗ 
thaler und der Drehorgel begnügte. (Sehr wahr! links.) Damit 
verträgt es ſich aber noch nicht, allen, auch noch kräftigen Offizieren ein 
forgenfreied Daſein zu gewähren. Jeder Offizier, den man nicht weiter 
avancıyen lafſen will, wird penfionirt, kein Offizier will unter einem 
Vorgeſetzten dienen. der ihm früher untergeben war. Die Frage des 
Avancements Bürgerlicher und Adliger kommt bier auch in Betracht, 
darüber will ich aber nicht ſprechen, obwobl mir intereſſante Unter⸗ 
ſuchungen zu Gebote ſtehen. (Rufe rechts: Beweiſen) Nun, meine 
n, Sie provoziren mich, ich werde alſo nicht zurückhalten. 
inter den Mafors tragen 40 Prozent bürgerliche 2 von 
dieſen nehmen jährlich ibren Abſchied 23 Prozent, unter den Oberſt⸗ 
lieutenants ſind 30 Prozent bürgerlich, davon nebmen ihren Abſchied 
50 Prozent, von den Oberſten find 27 Prozent bürgerlich. ihren Abschied 
nehmen 343 Prozent. Die Adligen ſteigen in ftärferem Verhältniß in 
die höheren Stellen auf und werden in geringerem verabſchiedet. Aber 
auch — davon, iſt das Geſetz finanziell für uns unannehmbar 
Wir haben ſchon nach dem geltenden Geſetz genug auf uwenden, und 
das ſteigt noch von Jahr zu Jahr. So ſind im letzten Jahre 992 Pen⸗ 
ſtonäre geſtorben, dagegen 1382 neu penſtonirt. Die Zahl der penfio- 
girten Offiziere beträgt mindeſtens gegenüber 17,000 aktiven. 
Ich bitte Sie daher, die Schwierigkeiten unſerer finanziellen Situation 
nicht noch zu vermehren. 
berftlieutenant Spitz: Der einzelne Penfionirte verläßt nur im 
Intereſſe der Armee und des ganzen Landes den Dienft, denn wenn 
die Armee zerfiele, würde auch der Staat zerfallen. Wenn auf den 
(nangielien Effekt des Geſetzes hingewieſen wird. fo betragen die 
zhrkoſten im erſten Jahre für das Halle Reich doch nur 133,00 M. 
Ferner meint man, daß in vielen en die Penſionirung zu früh 
eintrete. Allein die Armee wird von anderen Elementen getragen, gi 
Sie (zur Linken) es ſich theoretiſch zurecht legen. (Unruhe links) 
Was wollen Sie denn eigentlich einführen? Sie kommen ja 1 
nicht recht mit der Sprache heraus! (Erneute Unruhe links. g. 
Richter ruft: Das ſind Deklamationen! Rufe rechts: Zur 
Ordnung. Der Präſident bittet, den Redner nicht zu unter“ 
brechen.) Wir ſehen doch, daß alle anderen Armeen unſerem 
Vorgange folgen, daß fie ihr Dffizierforps umgeſtalten und 
abſchaffen, was Sie (zur Linken) einführen wollen. (Sehr 7 
rechts. Rufe: Was denn? links.) Was verlangen Sie denn? 
Oſſizier muß die volle Energie beſitzen, dieſe aber iſt nur bis zu einem 
e Gef ait) 85 fee gene See 
gehen. a! links. s ſollen bei der on g : 
erſt vom zwanzigſten Lebensjahre an gerechnet werden. Aber die Mi⸗ 


—— 


Htärvermwaltung hat doch nachg wieſen, daß nach der neuen Skala alle 
dieienigen, die mit 17 Jahren beim Militär eingetreten find, wenn fie 
nach zwanzig Jahren penſionirt werden, weniger bekommen werden, als 
etzt. — Die Miltärverwaltung hat geglaubt, im Intereſſe der Tüch⸗ 

keit der Armee die Penſlonsverhältniſſe neu regeln zu müſſen und 
empfiehlt Pr. deshalb dieſes Geſetz. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Mit einem Volksheere können wir. 
mitten in Europa gelegen, von Militärſtaaten umgeben, nicht mehr 
auskommen. Das Heer, das wir befigen, iſt ja ſchon mſoweit ein Volls⸗ 
— als es daß bei Bewahrung ſeines militäriſchen Charakters über⸗ 

pt nur ſein kann. Ich erinnere daran, daß Scharnhorſt ſein Be⸗ 
gründer war, und freue mich, daß d i 
i. (Heiterkeit) Herr Richter, der das Heer immer bekämpft, 
nicht vollſtändig zu erkennen gegeben, was er an ſeine 
telle ſetzen würde, eine bloße Negative hat hier keinen Zweck, 
es iſt kein Zweifel, daß das Offtzierkorps in einer Armee feder⸗ 
zeit schlagfertig ſein muß. Alle Staaten haben erfahren, was 
bedeutet, wenn ein Offizierkorps untüchtig geworden iſt. 
Dieſelbe Nothwendigkeit aber, welche die Erhaltung einer Armee 
verlangt, fordert auch die Penflonirung der Offiziere. Nun iſt ja 
richtig, daß man im Volle nicht verſteht, warum mancher Offizier, der 
feiner äuperen Erſcheinung nach noch dienſtfäbig iſt, penflonirt wird, 
und ich habe mir dieſe Frage ſelbſt manchmal vorgelegt. Dann baben 
die Herren mir allerdings Mittheilungen zu machen gewußt, auf die 
ich nichts entgegnen konnte. Jedoch können wir an die Militärver⸗ 
waltung das dringende Verlangen ſtellen, nur im Nothfalle und aus 
zwingenden Gründen Männer, die an ſich noch tüchtig find, zu ent⸗ 
laſſen. Ich kann mich dann und wann nicht der Befürchtung entziehen, 
daß dabei auch noch andere Motive porwalten. (Sehr wahr! links.) 
enn aber die Nothwendigkeit vorliegt, gebührt den Offizieren von 
Mochtswegen eine Penſion und dieſe muß auch angemeſſen normirt 
en. Ich will nicht darüber ftreiten, ob die Geſetzesvorlage dieſes 
Ziel in richtiger Durchführung erreicht. Wir müſſen dabei Rückſicht 
auf die finanzielle Lage der Staatskaſſe nehmen. Dagegen bin ich der 
Yeinung, daß diejenigen Offiziere, die den Krieg von 1870/71 mit⸗ 
gemacht haben, eine Aufbeſſerung ihrer Lage aus dem Inpalidenfonds 
erfahren können. Ich habe das Gefühl, daß man dieſen Fonds etwas 
zu jparfam anfaßt. 2 . 

Geh. Rath Aſchenborn hält es für eine Unbilligkeit, wenn 
man dies Geſetz auch auf diejenigen Penſionäre anwenden wolle, für 
welche ja ſoeziell der Reichsinvalidenfonds gebildet ſei. Bei der Er⸗ 
richtung dieſes Fonds beftand ſchon fein Zweifel, daß derſelbe zu hoch 
bemeſſen ſei, und es dürften ſich wohl die Mittel finden, um den Pen⸗ 
fionären eine Aufbeſſerung ihrer Lage zu gewähren. Er mache jedoch 
darauf aufmerkſam, daß bei der Penſſonirung der Offiziere von 1870/71 
man in Betreff der Dienſtzeitsberechnung mehrfach höher gegriffen habe, 
als nach dieſem neu zu ſchaffenden Geſetz at iſt. Er bitte alſo 
dringend, dem Geſetze nicht rückwirkende Kraft beizulegen und es ſo 
anzunehmen, wie es vorliege. 5 

Abg. Dr. Buhl erklärt im Namen feiner Freunde ſich ablehnend 
8 det Vorlage, da bei der Erhöhung der Militärpenfionen die 

nteroffiziere und Mannſchaften nicht berückfichrigt worden ſeien. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode erklärt, daß er und ſeine Freunde 
das geforderte Opfer gern bringen, da ſie eine Verbeſſerung der Dffl: 
zierpenſionen für nöthig halten. Im Uebrigen ſei der Dienſt der Ofſi⸗ 
ziere viel anſtrengender als der der Zivilbeamten, weshalb bei ihnen 
auch die Penſionfrung früher eintreten müſſe. Nedner ift auch dafür, 
daß die inveliden Offtꝛiere der letzten Kriege einen Zuſchuß zu ihrer 
Penſion aus dem Invalidenfond erhalten. 

Abg. Schott (Volkspartei, Württemberg) erklärt ſich gegen die 


Vorlage. 

Darauf, vertagt ſich das Haus bis Montag 12 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Bericht der Geſchäfts⸗Ordnungs Kommiſſton über den Antrag 
auf strafrechtliche Verfolgung der Abgg. Frohme und Geiſer, Verord⸗ 
nung über die Verwendung giftiger Farben. 

Schluß 44 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


N. L. C. Berlin, 10. Februar. Der ſeltſamſte 
Vorſchlag zur Erleichterung der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchäftslaſt bezw. zur Ermöglichung des 
parallelen Tagens von Reichstag und Landtagen taucht jetzt in 
konſervativen Blättern auf, der Vorſchlag nämlich, die Ueber⸗ 
nahme eines doppelten oder wie man ſich geſchmackvoll ausdrückt 
„amphibiſchen“ Mandats geſetzlich zu verbieten. Man ſollte den 
Vorſchlag kaum ernſtlich erörtern müſſen; indeſſen er wird in der konſer⸗ 
variven Preſſe mit der Miene vollſten Ernſtes vorgebracht. Seine 
Unausführbarkeit ergiedt ſich einfach daraus, daß Deutſchland 
eine ſolche Zahl parlamentariſch tüchtiger und geſchulter, in der 
äußern Lage zur Uebernahme eines Volksvertretermandats befind⸗ 
licher Männer nicht beſitzt und niemals beſitzen wird, um ohne 
doppelte Mandate den Bedarf decken zu können. Aber auch wenn ge⸗ 
eignete Männer genug zur Verfügung ſtänden, wäre die Löſung jedes 
perſönlichen Zuſammenhanges zwiſchen den großen parlamentariſchen 
Körperſchaften von den verhängnißvollſten Folgen; der Mangel an 
berjenigen Fühlung und Verſtändigung über gemeinſame poli- 
tiſche Ziele, die ſich nur durch regen perſönlichen Verkehr er⸗ 
möglichen läßt, würde ſich in der allerbedenklichſten Weiſe geltend 
machen. Man könnte ebenſo gut verlangen, daß im Intereſſe 
der Geſchäftsentlaſtung das Amt eines Reichskanzlers niemals 
mit dem eines preußiſchen Minifterpräfiventen verbunden fein, 
daß kein Beamter zugleich Funktionen im Reich oder in einem 
Bundesſtaat verſehen dürfe. Man braucht ſich nur die Gegen⸗ 
ſätze und „Friktionen“ vorzuſtellen, welche durch eine ſolche 
Trennung von Aemtern, die nothwendig in engſtem Zuſammen⸗ 
hang ſtehen müſſen, entſtehen würden, um das Widerſinnige 
eines ſolchen Gedankens einzuſehen. Gerade das Entgegengeſetzte, 
eine möglichſt enge Verbindung der Reichsverwaltung mit der⸗ 
jenigen des größten Bundesſtaats, verbürgt allein eine gedeihliche 
Entwickelung unſerer öffentlichen Inſtitutionen. Ganz daſſelbe iſt 
auch mit dem Parlamentarismus der Fall. Die Geſetzgebung im 
Reich und in Preußen muß im engſten Zuſammenhang, in 
möglichſter Gleichartigkeit der Ziele und der Richtung ſich be⸗ 
wegen; das würde aber ſehr erſchwert werden, wenn nicht eine 
Reihe hervorragender Politiker Mitglieder der beiden Körper⸗ 
ſchaften wären und in beiden die Führung übernähmen. Und 
ſelbſt wenn die mechaniſche Arbeit des Parlamentarismus ſich 
durch Ausſchluß aller Doppelmandate dauernd in Konkurrenz 
erledigen lietze: ein Hauptwerth und ein Hauptzweck der geſetz⸗ 
geberiſchen Verhandlungen beſteht doch auch darin, daß das Volk 
ihnen ſeine Auſmerkſamkeit und Theilnahme zuwendet, aus ihnen 
Belehrung und Verſtändniß für das öffentliche Leben ſchöpft. 
Das Intereſſe des Volks aber würde durch das Uebermaß an⸗ 
dauernder paralleler Verhandlungen nothwendig ermatten und 
Rumpf werden. 


er auch ein Hannoveraner 


Nach den verſchiedenſten Richtungen würde ber 
Rung i 
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Vorſchlag fomit zu einer tiefen Schädigung des parlamentarifchen 


Weſens führen. 

Wien, 10. Februar. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
bauſes beantwortete der Handelsminiſter Pino die Inter⸗ 
pellation des Abg. Liechtenſtein und Genoſſen in der Kaminski⸗ 
ſchen Angelegenheit nach Anführung des Wortlautes der Interpellation 
folgendermaßen. Was zunächſt den zweiten Punkt der Interbellation 
anbelange, jo babe das Geſetz vom 28. Dezember 1881 die Baukoſten 
mit einer Summe limitirt, welche in ſenem Zeitpunkte, wo der Fort⸗ 
ſchritt der Detailsproſektirung und des Detailkoſten⸗Anſchlags bereits 
einen genauen verläßlichen Ueberblick über die Baukoſten geſtattet habe, 
einem gewiegten bewährten Staatsorgane die Befürchtung aufdrängte. 
daß die Mittel zur Beſtreitung der Bauherſtellungen und Ausxrüſtungs⸗ 
erforderniſſe nicht ausreichen könnten, wenn die Koſten der Trazirung, 
Proſektirung, Bauleitung und Bauüberwachung, insbeſondere aber auch 
die Auslagen für Herſtellung der eiſernen Brücken ins Auge gefaßt 
würden. Lebtere ſei die Regierung mit Rückſicht auf die den zu bauen⸗ 
den Bahnlinien innewohnende Bedeutung ernſtlich in Ausſicht zu 
nehmen veranlaßt geweſen. Die Wichtigkeit der Linien habe auch den 
lebhaften Wunſch einer möglichſt raſchen Bauvollendung erzeugen, die 
Regierung habe daher erwägen müſſen, ob die obigen Ziele ohne die ſonſt 
unvermeidlich höhere Belaſtung des Staatsſchatzes nicht auf dem Wege 
pauſchalweiſer Vergebung eines Theils der Arbeiten erreichbar ſeien. Für 
dieſe Modalität habe der Umſtand geſproche n, dat ein Generalunternehmer 
Gewähr dadurch zu bieten vermochte, daß er unbeirrt von Nebenunter⸗ 
nehmern die Baudispoſitionen im 4 Maßſtabe plangemäßer zu 
entfalten in der Lage ſein werde. Von dieſen Betrachtungen geleitet 
habe fich die Regierung ernſtlich mit der letztgedachten Vergebungsart 
beſchäftigt, bei welcher die Uebelſtände, die bisher den meiſten Ver⸗ 
gebungen an Generalunternehmern anhafteten, vermieden werden könnten. 
Zur Zeit der Offertausſchreibung ſei das Bauprofekt in feinen Einzel⸗ 
ge ſoweit ausgefertigt geweſen. daß beide Theile das Baugeſchäft 

lar hätten überblicken können, auch die ſonſt übliche diskreditirende 
Verquickung des eigentlichen Baugeſchäfts mit der Geldbeſchaffung falle 
in dem vorliegenden Falle hinweg. Die Regierung habe ſomit die 
Bauvergebung im Pauſchale verſuchen können, indem ſie ſich vorbehielt, 
zur Bauvergebung nach Looſen und Einheits oreiſen zu ſchreiten, wenn 
die eiſernen Brücken nicht innerhalb des Regierungskoſtenanſchlags ge⸗ 
liefert werden ſollten. Ferner ſei von der Ausſchreibung ausgenommen 
worden die Beſchaffung der Fahrbetriebsmittel und der Bahnaus⸗ 
rüſtungsgegenſtände, dagegen ſeien in die Ausſchreibungen einbezogen 
worden die Hochbauten und zwar nicht pauſchalirt, ſondern es ſeien 
nach den einzelnen Gattungen der Hochbauproſekte Einheitspreiſe aus⸗ 
geſetzt geweſen, fo daß die Pauſchalbergebung ſchließlich die Grundein⸗ 
löſung und den Unter⸗ und Oberbau umfaßt habe. Unter den bereits 
bewährten Offerenten ſei das Konſortium Schwarz der billigfte ge 
weſen, indem deſſen Angebot hinter dem Regierungskoſtenanſchlag 
bedeutend zurückgeblieben ſei. Ferner ſei die Regierung durch daſſelbe 
in die Lage gekommen, von einem gleichzeitigen Alter⸗ 
nativangebot nachträglich Gebrauch zu machen, wodurch 
die Herſtellung der eiſernen Brücken ſichergeſſellt worden 
ſei, obne die Summe des zu 


Das Reſultat werde 
habe im Auftrage 
Veran⸗ 
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und „Sultan“. 


Hamburg, 10. Februar. Die heutige Verhandlung 
des Seeamts, betreffend die Kolliſion der „Cimbria“ mit 
dem „Sultan“, begann mit der Verleſung der in der Vorunter⸗ 
ſuchung abgegebenen Aurfagen der Mannſchaft des „Sultans“ 
und der von derſelben am 25. Januar abgelegten Verklarung. 
Darauf folgte die Vernehmung der Zeugen. Der erſte Zeuge, 
Kapitän Cuttill, ſagte aus: Der „Sultan“ verließ Hull 
am 15. Januar früh, um Mitternacht trat Nebel ein. Bis da⸗ 
hin lief der „Sultan“ 9½ Knoten. Um 12 Uhr 50 Minuten 
Nachts wurde der Nebel dichter; die Maſchine arbeitete deshalb 
langſam, es wurden etwa 4 Knoten zurückgelegt. Um 1 Uhr 
15 Min. lengliſche Zeit) ſteuerte der „Sultan“ Dit zu Süd und 
‘ah das Toplicht (grünes Licht) des entgegenkommenden Dam: 
pfers 2 Strich über dem Bug des Steuerbord. Der „Sultan“ 
legte das Ruder Steuerbord und fiel ab. Als der Kopf Oſt⸗ 
Nord⸗Oſt zeigte, erblickte er, der Kapitän, das rothe Licht und 
gab Befehl, die Maſchine zu ſtoppen. Dies Kommando war 
nicht mehr wirkſam. Vom Erblicken des grünen Lichtes bis 
zum Zuſammenſtoß verfloß kaum eine Minute. Die Maſchine 
des „Sultans“ macht bei voller Kraft 66—68 Umdrehungen 
in der Minute. Als das rothe Licht erblickt wurde, 
machte die Maſchine noch 25— 26 Umdrehungen. Der 


Zeuge if der Anſicht, daß die Kolliſion vermieden wo 
nicht den Kurs verändert 


würde ſinken; { 
worden, ſo daß der Kopf nach Werten zeigte. Cuttill bie 
liegen, weil er nicht wagte, das Schiff gegen den Wind und 1 
Seegang zu drehen, aus Furcht, das beſchädigte Kolliftonsf 

werde den Druck nicht aushalten. Er ließ zuerſt das Kolliſt 
ſchott abfügen und die Löcher im Bug mit Betten verſiopfe 
Auch als man damit fertig war, wurden keine Boote biete 
weil man nicht wußte, wo das fremde Schiff geblieben war 7 
man fürchtete die Boote im Nebel zu verlieren. Der „Sul 

hatte 5 Boote, welche im Ganzen 70 Perſonen aufnehmen 10 
ten. Das nächſte Schott des „Sultans“ hinter dem Kolliſt 10 
ſchott war das Maſchinenſchott; wenn erfleres brach, mußte "7: 
„Sultan“ finken. ao 


Bei der Verſtärkung des Kolliſion: 
waren ein Zimmermann und 1 bis 2 Matroſen beſchäftig; 
übrigen Leute waren verfügbar. Der Sultan hatte 18 N 
Beſatzung. Cuttill hörte kurz vor der Kolliſion kein Nebelſige 
eine kleine halbe Stunde vorher war das Nebelhorn wi 
Steuerbordquarter gehört worden, dies mag von dem Borku 
Riff hergerührt haben. Der „Sultan“ blies alle Minuten 7 
Nebelhorn und brannte nach dem Zuſammenſtoß blaues 

ab. Er glaubte den „Sultan“ ſchwerer beſchädigt, als das and 
Schiff. Der Bericht der „Times“ vom 23. Januar, nach wel 10 
der „Sultan“ zuerſt das Backbordlicht des anderen Dau 
erblickt habe, beruhe auf einem Mißverſtändniß und beziehe fi 
auf ein anderes Schiff. Dieſem ſei er ausgewichen, inden 
den Kurs durch Steuerbordruder einen Strich veränderte. 
Vorſitzende machte den Zeugen darauf aufmerkſam, daß er in 
beſchworenen Verklarung anders ausgeſagt habe. Der Zeuge 
klärte dieſe Ausſage für einen Irrthum, er müſſe die Frage 
verſtanden haben. Er ſei ſeit 1860 Schiffsführer und habe #7 
mal eine Kolliſion gehabt, einmal auf dem Humber und 
andere Mal auf der Elbe, dieſe unter dem Kommando 
Lootſen, auf der See noch nicht. Die Nebelſignale des „Su 
vor der Kolliſion ſeien von dem Steuermann aus eigenem 
triebe gegeben worden, welcher ihm (dem Zeugen) keine Zeit 
Kommando gelaſſen habe. Die Vernehmung iſt damit 
Es wird alsdann eine Pauſe gemacht. 

Nach der Pauſe wurde die Zeugenvernehmung fortgeſ 
Der Seeloolſe Miles von Eurhafen ſagt aus, er ſei Mi 
1½ Uhr an Bord des „Sultan“ gekommen und habe den 
nach Cuxhafen eingebracht, wo er am Sonnabend, den 20. 
nuar, Morgens 8 Uhr gelandet ſei. Er habe ſofort dem 
ſen⸗Kommandeur gemeldet, der „Sultan“ ſei mit einem 
gierdampfer in Kolliſion geweſen; er habe das Geſchrel 
Frauen gehört. An Bord des „Sultan“ ſei, während er 
geweſen, nicht gepumpt worden. Oberſteuermann Bulla 
beftätigt alle Aus agen des Kapitän Cuttill und erklärt ſich 
reit, ſeine Ausſagen zu beſchwören. Durch den Kollifion 150 
ſei nicht viel Waſſer eingedrungen. Der „Sultan“ habe N 
12½ Uhr erſt ein entgegenkommendes Schiff ſteuerbord pafff 
bald nachher ein anderes Dampfſchiff backbord, deſſen rothe 
weiße Laternen geſehen wurden. Dann ſei das grüne Licht 
„Cimbria“ in Sicht gekommen. Kurz nach der Kolliſion 
Zeuge über den Backbordbug den angerannten Dampfer d 
im Nebel geſehen, dann aber nicht mehr. Die nächſten 34 
ſind der Bootsmann Tether und der Matroſe Reynolds. 
waren am Ruder und ſahen, als das Kommando „Steuer! 
ruder“ gegeben wurde, ein grünes Licht über dem Steuerbor! 
Als der Zuſammenſtoß erfolgte, ſei die Maſchine des „Sul 
nach vorne gegangen und habe dann einige Minuten rule 
geſtoppt. Matroſe Hird war auf dem Aus guck, ſah ein gf 
Licht und rief dies nach der Kommandobrücke hinab. 
ſich wieder um drehte, ſah er bereits ein rothes Licht und n 
dies gleichfalls. Das grüne Licht des „Sultan“ habe hell 
brannt. Zimmermann Watkinſon ſagte aus, die Ar 
Schiff zu dichten, habe 3 Stunden gedauert. Das Kol! 
ſchott ſei überhaupt nicht geftügt worden, da wegen des dal, 
befindlichen Waſſertangs nicht anzukommen geweſen ſei. 9 
habe den Bug gegen den Kolliſionsſchott abgeſtützt, trotz der 
durch für letzteren entſtehenden Gefahr. Waſſer ſei nur 
eingedrungen. Die Pumpen hätten bei wiederholter Pe 
immer nur 2½ Zoll Waſſer ergeben. Nur 
Kolliſtonskompartement jet mit Waſſer gefüllt ge 
das auf einen Fuß geſtiegen ſei, als man eine 
Fahrt verſucht habe. Die letzteren drei Zeugen 
beeidigt und entlaſſen. Der erſte Maſchiniſt Collier de 
er habe Ordre erhalten, die Maſchine zu ſtoppen und rüch F 
zu gehen, dieſen Befehl aber nur theilweiſe ausgeführt, 
rufen hörte, es würde eine Kolliſion geben. Er ſei 
gelaufen und habe beide Schiffe in einander und dann 7 
freifommen ſehen. Während er auf Deck ſich befunden, 
mand bei der Maſchine geweſen; er jet ſpäter wieder 9% 
gegangen und habe die Maſchine drei Minuten vorwärt® 
rückwärts arbeiten laſſen. Als er hinuntergekommen, je 
Waſſer im Schiff geweſen. Die geringſte Fahrt des „ 
bei langſam arbeitender Maſchine betrage 4 Miles. Dei 
Maſchiniſt Shaw ſagt aus, bei der Kolliſion glas 
haben, dann auf Deck gelaufen zu ſein und geholfen zu "4 
die Boote fertig zu machen. Er habe wirres Geſchrei uf 
aber nichts geſehen. Kapitän Cuttill, wieder ner 
ſagt aus, er wiſſe nicht, ob der Waſſerbehälter den Zuge 
dem Kolliſionsſchott ſperre, daſſelbe habe 7 Tons Waſſe 
halten; er wiſſe nicht, ob der Behälter ein Mannloch TE 
Die vier nächſten Zeugen, ein Matroſe und drei Heine, 
nichts Erhebliches auszuſagen, werden beeidigt und entla del 
Die Ausſagen einiger Paſſagiere des „Sultan“ = | 
dann verleien. Dieſelben hörten Hülferufe von der che, 
einer ſah die „Cimbria“ auf die Seite fallen und ver 15 
Die Boote des „Sultan“ waren etwa eine halbe Sa 
der Kolliſion fertig. Einer der Paſſaglere hörte 


feife der „Cimbria“. Kapitän Cuttil, wieder aufge⸗ 
in, giebt zu, einmal von der „Cimbria“ Blaufeuer geſehen 
‚baden. Niemand von ſeiner Mannſchaft oder von den Paſſa⸗ 
habe den Vorſchlag gemacht, die Boote auszuſetzen, er 
habe den euermann gefragt, ob er der Meinung ſei, 
boote abzuſenden, und habe die Antwort erhalten, wohin e 
war das Zeugenverhör der engliſchen Zeugen beendet. 
AR Vorfigende begann ſodann die Verleſung der Ausſagen 
dener Mannſchaften von der „Cimbria“. Darnach 
die „Cimbria“ bis 1½ Uhr mit voller Kraft; dann wurde 
k etter nebliger, die Maſchine auf halbe Kraft und um 
V 50 Minuten auf langſam geſetzt, und beſtimmt konſtatirt, 
die Poſitionslampen hell brannten und daß ſehr häufig, 
or der Kolliſion ſogar, faſt unaufhörlich, mit der Dampf: 
Nebelfignale gegeben wurden. Gegen 2 Uhr wurde über 
d voraus die Dampipfelfe eines anderen Dampfers ge⸗ 
worauf das Steuerruder der „Cimbria“ hart Backbord 
wurde, welchem Kommando das Schiff raſch gehorchte 
a von Weſt zu Nordoſt abfiel. Dann ſah man das grüne 
das Toplicht des anderen Dampfers, der gleich darauf 
die „Cimbria“ hineinlief. Vorher war die Maſchine der 
“ geſtoppt. Der wachthabende Offizier Karlowa 
die Boote klar zu machen. Die zur Verleſung 
ten Ausſagen der Paſſagiere wiederholen im Uebrigen be⸗ 
» Thatſachen. Der Reichskommiſſar beantragt hiernächſt 
zum Dienſtag einen der Direktoren der Packetfahrt⸗Geſellſchaft 
Inden, um denſelben als Zeugen zu vernehmen, 2) durch 
cher untetſuchen zu laſſen, ob die Schotten und verſchiedenen 
3 der „Cimbria“ zur Zeit der Kolliſion geſchloſſen 
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n. Das Seeamt zog ſich zur Berathung zurück und ver: 
digte der Präfident nach dem Wiedereintritt den Beſchluß, 
er Bureauchef Reme und der Inſpektor Pann zur Verneh⸗ 
Ad auf Dienſtag vorzuladen ſeien und ferner, daß das See: 
damit dem zweiten Antrage einverſtanden ſei. Der Reichs⸗ 
dag Mar übernimmt jedoch die Einleitung der nöthigen Schritte 
5 Erſuchen an das Reichskanzleramt. 

Aulung Dienſtag Vormittag 11 Uhr. 


Totales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Februar. 
N 7 Oeffentliche Sitzung der Hanbelölammer, Montag, den 


Fortſetzung der Ber: 


Mt., Nachmittags 5 Uh 

1 ; 8 8 

»Gutachtliche Aeußerung über das Reichsſtempelabgabengeſetz vom 
1. Juli 1881 


Betreffend Konferenzverhandlung in Sachen der ee Ae 
3 *oblentarife im Verkehr ab Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
1 Eiſenbabn⸗ insbeſondere Fahrplanangelegenheiten. 

J Mittbeilung über Aus führung gefaßter Beichlüfe. 

»Diverſe Eingänge. j k j 

h Nach Schluß der öffentlichen Sitzung werden verſchiedene Vorlagen 
hichtöffentlicher Verhandlung erledigt werden. 

Die erſte Pfarrſtelle an der hieſigen Petrikirche, welche 
der wei Jabre vakant iſt. wird vorausſichtlich zum 1. April 
n beſetzt werden. da dem Vernehmen nach die Wahl des Super⸗ 
ten Borg ius aus Frankfurt a. O. die Beftätigung des Ober: 

raths erhalten hat 


Telegraphiſche Nachrichten. 
reslau, 10. Februar. Der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
bezüglich der Antwort des Papſtes auf das Schreiben des 
Wer s Wilhelm mitgetheilt, der Papſt verſpreche gleichzeitig mit 
organiſchen Reviſion der Maigeſetze ein Uebereinkommen in 
des zu gewährenden Einſpruchrechtes des Staates. 


Wieder Izcobini Näheres über den Gang der hierauf 


55 * Wie verſichert wird, hat eine Be⸗ 
ung des Präfidenten Grévy mit Freyeinet ſtattgefunden. 
Aer hätte jedoch den Auftrag zur Bildung eines neuen 
ach eis abgelehnt, weil er auf eine Majorität in der Kammer 
N rechnen zu können glaube. 


de „Haag, 10. Februar. Die Regierung wird, wie verlautet, 
un Vemonetifirung von 25 Millionen Silbergulden beantragen, 
ejelben in Barren zu verkaufen. 
Aden adrid, 9. Februar. Die Deputictenlammer beschloß 
Niegamig, den Antrag auf Förderung der Reorganiſation der 
marine in Erwägung zu nehmen. Der Marineminiſter er⸗ 
When Regierung beſchäftige ſich mit der Reorganiſation, 
Welicklich ſeien 9 Kriegeichiffe im Bau oder in Reparatur. 
ö ndon, 10. Februar. Wie verſchiedene Morgenblätter 
n, wird der Premier Gladflone bis zur völligen Wieder⸗ 
Ep ung feiner Geſundheit in Cannes bleiben und daher der 
ung des Parlamentes nicht beiwohnen. 
London, 10. Februar. Die Donau ⸗ Konferenz iſt heute 
gang 3 Uhr zu einer Sitzung zuſammengetreten. Alle 
Wente, auch Muſurus Paſcha, der ſeine Inſtruktionen von 
x nopel erhalten hat, waren anweſend. 
Fahrt don, 10. Februar. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ 
Wan beſchloß die Donaukonferenz in ihrer heutigen Sitzung, 
Wasch en und Serbien zur Konferenz zuzulaſſen, jedoch mit 
dung baden Stimmen; ſie würden nicht das Recht der Abſtim⸗ 
a ben, wie die Großmächte. Bulgarien werde wahrſchein⸗ 
N — zugelaßen werden. Ueber die Frage der beiden Kom⸗ 
deb habe keine Berathung ſtattgefunden. Die Konferenz 
N igen beſchloß, ihre Berathungen geheimzuhalten. Die 
N izung ſei auf Dienſtag anberaumt und erwarte man 
Augen Abſchluß der Konferenzarbeiten. 
lin, 10. Februar. In der heutigen Prozeß verhand⸗ 
Nel en den neulich zum Deputirten für Mallou gewählten 
\ W Bcpegen aufrühreriſcher Artikel in dem Journal „The 
a end- konnten ſich die Geſchworenen zu keinem Wahr⸗ 


gen. O'Brien wurde daher in Freiheit geſetzt. 
blin, 


10, Februar. Vor dem Gerichtshof erſchienen 


3 
die Ver „ „ € It, 
heute — K 


Delany, Hanlon, N 

Mullet unter der Anklage, Lord Cavendiſh und Bourke ermordet 
reſp. an dem Morde theilgenommen zu haben. Der Kutſcher 
Kavanah, der als Zeuge auftrat, deponirte, daß er Brady, 
Kelly und 2 andere Perſonen am 6. Mai v. J. nach dem 
Phönixparke bis zu der Stelle gefahren habe, wo der Mord be⸗ 


gangen worden ſei, daß er bis zu deren Rückkehr gewartet und 


dieſelben dann nach Dublin zurückgefahren habe. 

Rom, 10. Februar. Dem „Moniteur de Rome“ zufolge 
hat der Papſt anläßlich der Feier der filbernen Hochzeit des 
deutſchen Kronprinzenpaares an den deutſchen Kronprinzen ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er zugleich dem Wunſch auf 
Wiederherſtellung des religiöſen Friedens Ausdruck giebt. — Das 
genannte Blatt veröffentlicht einen Artikel, in welchem die Schweiz 
aufgefordert wird, ſich mit dem Vatikan auszuſöhnen. 

Petersburg, 11. Februar. In dem Prozeſſe gegen die 
Petersburger gegenſeitige Kreditgeſellſchaft iſt heute von den Ge⸗ 
ſchworenen das Urtheil geſprochen worden. Die Angeklagten 
Sinebriuchow, Schademirowski, Pozrebow, Kirſchbaum, Jemel⸗ 
janow, Meyer und Victor Pospejew wurden der Fälſchung und 
Verſchleuderung für ſchuldig befunden und zum Verluſte aller 
Standesrechte, ſowie zur Verſchickung nach Sibirien verurtheilt. 
Die Angeklagten Waſſili Pospejew, Simin Kamensky, Baron 
Monfort, Stretſchkow und Swerkow wurden freigeſprochen. 

Konſtantinopel, 9. Februar. Da die Vollmachten des 
Gouverneurs des Libanon, Ruſtem Paſcha, am 23. April d. J. 
erlöſchen, hat die Pforte in Gemäßheit des im Jahre 1861 we⸗ 
gen des Libanon getroffenen Reglements mit den Unterzeichnern 
des letzteren über die Wahl eines Nachfolgers Ruſtem Paſcha's 
ein Einvernehmen zu treffen. Wie verlautet, ſtehen diesbezüg⸗ 
liche Schritte der Pforte unmittelbar bevor. — Ein Antwort⸗ 
ſchreiben auf das jüngſte Rundſchreiben Lord Granville's in der 
egyptiſchen Frage iſt von der Pforte bis jetzt noch nicht entwor⸗ 
fen worden. 

Konſtantinopel, 11. Februar. Die Anweſenheit des 
dieſſei tigen Botſchafters in London, Muſurus Paſcha, in der 
geſtrigen Sitzung der Donaukonferenz erfolgte, nachdem der 
Sultan den Botſchafter durch ein Irade ermächtigt hatte, an 
der Konferenz unter Beſchränkung der Diskuſſion auf 3 Punkte 
theilzunehmen. 

Wien, 12. Februar. Der kaiſerliche Feldzeugmeiſter 
Hauslab iſt geſtorben. 

Bukareſt, 12. Februar. In der heutigen Kammerſitzung 
theilte der Miniſter des Aeußern Stourdza den Beſchluß der 
londoner Donaukonferenz mit, wonach Rumänien zur Theilnahme 
an den Arbeiten der Konferenz nur mit berathender Stimme 
zugelaſſen werde. Der Miniſter ſagte, die Regierung habe dem 
rumäniſchen Geſandten in London, Fürſten Ghika ſofort 
die telegraphiſche Weiſung ertheilt, formell gegen dieſen 
Beſchlnß zu proteſtiren und zu erklären, daß Rumänien 
den Beſchlüſſen keine bindende Kraft zuzuerkennen vermöchte, 
welche die Konferenz ohne Theilnahme Rumäniens in der Donau⸗ 
frage faſſen würde, da dieſe Frage Rumäniens unmittelbar intereſſirt 
und es in ſeiner Souveränetät und Unabhängigkeit ſo nahe berührt 
werde. Dieſe Mittheilung des Miniſters wurde mit einſtim⸗ 
migem Beifall aufgenommen. Der frühere Miniſter des Aeußern, 
Gonasco, heute einer der Führer der Oppoſition, erklärte, die 
Kammer ſowohl als das Land würdige die korrekte und patrio⸗ 
tiſche Haltung, welche die Regierung in dieſer Angelegenheit beobachte, 
und könne dieſelbe nur billigen. Gonasco verficherte außerdem, 
daß die Regierung auf die einmüthige Unterſtützung der Kammer 
und des Landes rechnen könne und ſchloß mit den Worten: 
Europa wird alle Rumänen einig ſehen in der Forderung, die 
Rechte ihres Landes, welche an die freie Donauſchifffahrt geknüpft 
ſind, gewahrt zu ſehen. 

Verantwortlicher Redatteur: C. Fontane in 

Für den | t der folgenden Mittheilungen und 

. — die Revaktion 1 — 


en. 
ſerate 


a Meteorologiſche Beobachtungen zn Poſen i 
im Februar. 


Dat un mn Mind |Weitse te 
veduz. 8 Wind. tg 
Stundejmnel "| ee 
10. Nachm. 780,8 SD mäßig halbheiter ＋ 2.1 
10. Abnds. 1 759,8 SD mäßig wolkenlos 0.4 
11. Morgs. 6 757,6 mäßig wo kenlos — 2.4 
11. Nachm. 756,5 S mäßig wolkenlos + 34 
11. Abnds. 1 758.0 SO id halbheiter ＋ 0,7 
12. Morgs t 761.3 Sh ſchwach halbbeiter . 1,8 

m 10. Wärme⸗Maximum: + 205 Celſ. 

= =» Wärme⸗Minimum: — 508 = 

» 11. Wärme⸗Maximum: + 305 = 

= = Mürme Minimum: — 208 + 

Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 10. Februar Morgens 2,10 Meter. 
„ „ 11. Morgens 1911 
Telegraphiſche Vörſeuberichte. 
Nonds-⸗Conrfſe. 7 
Fraukfurt a. M., 11. Februar. Effekten ⸗ Sozietät. Kreditaltien 
2531, Franzoſen 283, Lombarden 1194, Galtzier 2554, öſterreich. 
Papierrente —, Egypter —, III Orientanl. —, 1880er 1 
Gotthardbahn 1064, Deutſche Bank ——, Nordweſibahn 1744, 
ia 42 05 —.— . 158 eee — debiiad den 
en, 8 örſe. 

285,00, öſterr. dedltatgen, 983.20, ee 329,10, Lombarden 


139,00, Galizier 289,75, Nordweſtbahn 202.25, Elbthal 219.00. öſterr. 
Papierrente 77,80, do. Salden 36,40, ungar. 6 pCt. Goldrente 
118,60, do. ip Ct. Goldrente 8665, do. 59 Ct. Papierrente 85.50. 
Marknoten 28,52%, Napoleons 9,504, Bankverein 108,60. Geſchäftsl. 

Wien, 11. Februar. (Privatverkehr.) Ungar. Kreditaktien 283,75. 
Oeſterr. Kreditaltien 256.70. Fran zoſen 329.25. Lombarden 139 80. 
Galizier 299,00. Nordweſtbahn 203,75. Elotbal 220,50. Oeſterr. Papier⸗ 
rente 77,80 Ungar. loroz. Goldrente 86,69. Marknoten 58,55. 
Napoleon Ber Bankverein 108,75. Still. Nordweſtbahn und Elb⸗ 
thalbahn feſt. 


g Gold 
8, 10. Februar. (Boulevard⸗Berkehr) 3 Rente —.—, 
Ade von 17% 11486, Seallener 86 77. eg 8 
— . — 


alte 113, 
ſſen de 1872 84}, 5proz Muff 


Medi ; 
5,20, 3tprozentige fundisse Anleihe 103 dprogentige Andirte 

1877 119%, Frie- Bahn 374, Zentral- Pageiſſe⸗Bonds 1138, 
Remarıt gentzalbabn, Kitten 1200 chicago⸗ und North Freund . — 


Geld leicht, für Regierungsbonds 2, für andere Sicher heiten 
2 Prozent. 


Vrodnttensiurie. x 
Köln, 10. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen dieſiger loco 19,50, 
fremder loco 20,50, ver 2 per Mai 19,75. Roggen 
15,00, pr. a a ver Mai 14,45. Hafer loco 14,00. Nb 
loco 39,30, pr. Mai 39.30, per Oktober 32 


10. Februar. ( art.) Weisen loco e. 
auf Termine ruhig, der April. Mai 184.00 Br. 183,00 Gd., per Was 
Juni 186,00 Gd., 185,00 Gd. — Roggen doco und auf Ter 
mine rubig, ver April⸗Mai 134.00 Br. 133,00 Gd, per Mai⸗Jun 
134.00 Br., 133,00 Gd. Hafer und Gerſte fit. — Rübdl feft, Ioco 
—,—, ber Mai 80. — Spiritu? matter, ver Februar 40 Br. 
März⸗April 40 Br., ver April⸗Mati 40 Br., per Juni⸗Juli 404 . 
— Kaffer figd., Umiak 10000 Sad. — Petroleum ruhig, Standard white 
loco 7,60 Br. 7.55 Gd., ver Februar 7,50 Gd, zer Auguft- Dezember 


8,50 Gd. — Frühlingsmetter. 2 

Bremen, 10 Petroleum. (Schlußbericht.) St: 
Standard Abe loco 7,50, ben * 785 per April 7,75, per Mai 
50. r. 


demarft.) Weizen per Frübiabr 10,16 
Gd. 10,20 Br., ver September⸗Oktober 10,45 Gd., 10,50 2 


. agen 
ver Frübſahr 7,70 Gd., 7,75 Br. Hafer vr. Frübſahr 6.90 Gd. 0,95 
Br. Mais (internationaler) or Matt 6,70 Gd. 6,7 

Peſt, 10. ar. Broduktenmartt. Weizen lolo be. 
per — 4 5 5 a 2 ER N Mage 
— er per Fr r 6, 8 *. ver 
6,21 Gd., 6,23 Br. Kohlraps pr. Aug.⸗September 144. 


Paris, 10. Bau Rohzucker 33° loco ruhig, 50,50 a 60,75. — 
Weißer Zucker ru 15 Nr. 3 pr. 100 Kilogr. ver Februar 58,50, per 
Mär; 59,00, per März⸗April 59,30, per Mai⸗Auguſt 60,60, 


Paris, 10. Februar. Produkten t. (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, ver Februar 2640, per März , ver März⸗ n 
27,00, per Mai⸗Auguſt 28,00. — Roggen ruhig, ver Februar 15,75, der 


Rai-Auguf 17,50. — Mehl 9 Marques ruhig, ver 
März 59,89, 


ver Mais‘ 60,00, per Mal⸗Auguſt 60,75. — 
ruhig. ver r. 109,00, ver März 110,25, per Mai⸗Auguſt 110,25, 
ver RER 00. — Spiritus beh., per 


, Februar 49,75, ver 
50,75, ver Mai⸗Auguſt 52,50, per September⸗Dezember 51,50 Wetter 


— 10. Februar An der Küfte angeboten 6 Weizenladungen 
Wetter: Milde. 
10. Februar. Havannazucker 223. Stetig. Centriſugg! 
Gia 


Sgow, 10. Febr. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores 
fen ſich auf 597,400 Tons gegen 631,000 Tons im vorigen Jahre. 
1 8 im Betrieb befindlichen Hochöfen 110 gegen 106 im vorigen 


Antwerpen, 10. Februar. Getreide markt. (Schluß bericht.) 
3 ſtill. Roggen ruhig. Hafer vernachläſſigt. Gerfle 
napp. — 

Antwerven, 10. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht). Rat 
finirtes Type weiß, ioco 194 bez. und Br. ver März 195 ver 
April 19% Br., ver September⸗Dezember 21 Br. Ruhig. 

Amſterdam 10. Februar. Bancazinn 574. } 

Newhork, 10 Februar Maarendericht Baumes! in New 
10}, do. in New-Orieans 913, Beiroieum Standard white in Newmoe 

Go. bo. n e ladeiphta 73 Gd. rohes Petroleum in New⸗ ort 
63. do. Pipe line Gertiticaeg 1 0) 02 0. Mehl 4 D. 300 — 
7 Wi en . U. b. do. % * 
1 „do. or . 5, bo. per April 1 U g 
Mais (New) — D. 744 C. — Zucker (Fair reünin» Muscovadosı 


Rafiee (da- Rio⸗) 8. Samals Marte (Wucot) 117, da Bath AR 
n e i e d e e 


. 79 Febr. (Baumwollen⸗Wochenbericht.) Zufuhren 
„ 9. 8 0 2 u u 
allen Unionshäfen 164,000 B., Ausfuhr Großbritannien 79,000 8. 
Ausiubr nach dem Kontinent 480000 . Merl 924000 B. 


Stettin, 10 Februar. An der Borte. Wetter: Bew. 

10 R., Morgens 2° R. Barometer 28,6. Wind: S. 
eizen flau, per 1000 Kilogr. loko gelber 165—181 : 
ißer 166—182 M. geringer und feuchter 140—164 M., per 
Mai 190,5—189,5 M. bezahlt, per Mais» Juni 192,5—191,5 N 
per Juni⸗Juli 194 —192,.5 M. bei, per Juli⸗Auguſt 194.5 W. Dr, 
194 d., tem 1 „bezahl: — Roggen 
att, per geringer und 

hier 110118 N. 132 M. nom 
ai 136,75 136 M. bez., per 37,5 156,5 M. be, ver 
Juni. Juli 139 M. bez., Juſi⸗Auguſt 140,5 M. Br., per Septör. 

Oktober 142 Mark Br. — Gerſte unver 000 

Re Bunte: oe ee 
„ feine Quali Bu er un 5 
ommerſcher 100—118 M. — Winters 


0 — . Br. u. Gd. — Winterrübſen unverändert, p. 1000 Silo 5, 
April⸗Mai 305 M. Gd. per Semptember⸗Oktoder 230 Mark — 


per 
aß — M. Br 
i 52,6— „ver 

gut 54.4 
bezahlt, per Auguſt⸗ 4 Gd., per Sen: 
tember — M. — Angemeldet: Nichts. — Srzulrumgapreife: 
— M., Roggen 132 M., Rübſen — M., Kuna! 77.5 M., 
50,7 M. — Petroleum loko 8,7 M. tranſ. bez., irung®« 
preis 8,7 M. tr., alte Uſance 9 M. tr. bez. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 160—184 N., Roggen 120. 
Gerſte ge * — 3 M., 1 14 5 Ei 

terrübſen — M., offeln 54—60 M., Heu 8 
a 12—15 M. (Oüſee tg.) 


_ Dienftag, den 13. Februar er., Sogn, 11 Ute wen 
Swierczewo 3 Ferkel meitvietend bange verfigern 
Otto, 


ichtsvollz 


Bet 10. Februar. Wind: NO. Wetter: T bi; 188 dez. al⸗Juni 199—189,5—1 „ber Funi⸗Iuli 199 bis Spiritus 100 a 100 = 10000 Liter 
Pu: e. Sina enen Ve wm ae 9 1 ag Full 5 bez., ur . — bez., Sept. loko 9 — B 51451 bezahlt, loko u — bez., per 
gen wirkten nachtheilig auf 4 lt. — digt — digungspreis — M. | Monat 51.6—51,5 bezahlt, per April - Mai 53 bez., ver Mi 
noch der bauffallend geringe Can walz welchen die e Dorn, aufle auf | per 1000 Kilogr. 53.3 bez., per Juni ⸗Jult 54,.2—54,1 ber. ver Fut Auguſt 66 

ichen Be ausgeübt hatte, wie das aus den betreffenden Roggen per 1000 Kilogramm lolo 115—136 nach Qualität, i Auguſt⸗September 55,3 —55,2 bezahlt, ver Est 


den Liter. 
eizen ſtill. Im Terminhandel hatte die niedrigere . Februar. (Amtlicher Produkten ⸗Börſ 
New Horker und ganz 1 ya die ee ruhige Londoner Depeiche 
Verkaufsluſt an den Markt gebracht. Dieſer eröffnete flau und 
fe gaben ferner nach, bis die Limiten der geſtrigen Acceptationen 
erreicht waren; in Folge deſſen wurden 9 57 gedeckt, wodurch der 
. ai fen ga Haltung gewann, aber der Schluß verdiente doch 
ikat „feſt“ nich 

gen, . ſchwach angeboten wie gefragt, hatte 
malen 125 zu veränderten Preiſen. Der Terminhandel ver lei 
ts weniger als lebhaft; wenn auch durchgängig etwas niedrigere 
e notirt wurden, jo war die Tendenz durchaus nicht flau, weil 
die eee Neigung zum Kaufen Ver und dieſe zum Theil 
n billigen Prämien Schlüſſen bethätigte. 
Hafer in loco wenig verändert. Termine ftil, Sommerſichten 
— Roggenmebl ſchwach preishaltend. Mais ſtill. Termine 
matt. Rüböl feste matt ein, war jedoch g b mäßiger Nach⸗ 
ee ſo —— erirt, daß es erſt zu etwa 1 höheren Preiſen zu 
eſchäft kam. Be blieb völlig unverändert. 

22215 ſtill. Spiritus bekundete matte Haltung und 
lte 105 durchgängig eine Kleinigkeit niedriger, ſchloß auch ohne alle 


3 vag 28 age Re, feiner = 4 5 se 1 
0 per en Monat und per : 2 N reslan, 
ver April⸗Mai 139,5—139,75—139.5 per Mai: Jun 140, :jaat, rothe. 1 — En — . 6h 
dis 140,75 140.25 begeht, per Fund Jul f 141,5 —112—14ʃ,5 bez. — alte, ordinär 25 — 30, mittel 31 — 40, 
e e ee BR en an fg 00 te A e 
V und kleine 100— nach 40 — 50. 152 — be 68-0, e 8 
dieſen Mo l-Mai 122,5 nom, per Mu der 123,75 128 N. Me PER gehe 2 en 3 Br 
nom ee 1875 bez. Setimdit — Eentner. — Künd. — M. Mai⸗Juni 135 Gd., ner Juni- Jul 13 18,0 — Weizen. Grün 
ver 1 — Gentner per Februar 182 Br. — Hafer. Gelünd. — Gen 
Mais loko 138-145 — Qualität, per dieſen Monat — M. Febr. 110 Br. ver April⸗Maf 113,50 Br., ee e 118 8. — 97 
. 9 n * bez. — Gekündigt — Gekünd. — Str., ver Februar 330 Gd. — Rub 5 1 unveränd. Gel, 
erbſen Kocmaare 150-220, Jutterwante 135—145 per 1000 88 Sale Sie, vr Beta 77, Der ee 
Kilogramm nach Qualität. 63 Brief. — Spiritus w zu veränd. Get. Liter per Febr. 40.60 08 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 ver 100 Kilogramm unverſteuert DB: ver Febr. März 49,89 Gd. per März April —, per April⸗ 
inkl. Sad. per dieſen Monat an? bezahlt, ver n März 51 bez u. Br., 50,80 Gd., ver Raisuni 51.30 Gd., erg 62 & 
20 bezahlt, ver April⸗ Mai 20,10 bezahlt. Gekündigt — ver Juli -Nuguſt 52, 55 Gd. per Auguſt⸗Seplember 53,00 Br. 
Zentner. September ⸗ October 53,00 Br. 
Weizenmehl Nr 00 26.50 24.75, Nr. 0 24 50 — 22,75. Nr. 0 


Anlagen, während fremde, feiten Zins tragende Papiere, welche mehr lebhaft; von inländiſche Eiſenbahnprioritäten waren 3 prozentige 
den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgen, theilweiſe etwas an Are nne feſt; 4 prozentige ſchwach. | 
Kurswerth einbüßten. kaktien ziemlich feit und ruhig er 

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei | theile, Deutſche Bank 2c. matter; Nie Kreditanſtalt erh 
meiſt wenig veränderten Kurſen. höher. 


Bir Birſen-NHammiſfiez, 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 10. Februar. Die heutige Börſe eröffnete in abge⸗ 
ſchwächter Haltung und mit meiſt etwas niedrigen Kurſen auf ſpeku⸗ 
lalivem Gebiet. dieſer Beziehung waren die von den fremden 
Börienplägen vorliegenden weniger günſtigen Meldungen und ve 

matteren Notirungen von beſtimmenden e Zu den herabge⸗ 
ſetzten Preiſen entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen ziemli ich 
zegfam und vorübergehend macht ſich auf Deckun 0 äufe eine 9 8 
gung der Haltung bimerklich: in der zweiten Börſenhälfte trat a 


Der Privatdiskont wurde unverändert mit 24 pCt. n Snbuftriepäpiere lagen ſchwach bei ſtillem Geſchäft; Montan 
Auf internationalem Gebiet gingen Beßerteichiſche oed tattien . 
u ſchwächeren und ſchwankenden Kurſen ziemlich 1 00 um; auch Inländiſche Eiſenbabnaktien waren im Allgemeinen feſt: D 
ranzoſen waren matter, Lombarden ſchwächer und ft Gesche. Altona⸗Kiel, Berlin⸗Hamburg ꝛc. etwas höher. Marien 
on den fremden Fonds 11 Ruſſiſche Anleihen 5 Ungariſche lawka, Oſtpreußiſche Südbahn matter. 
wieder eine ſchwächere Strömung hervor Goldrente als ſchwächer zu nenn RR 
Kapitalsmarkt bewahrte 7 Feſtigkeit für beimiſche ſolide! Dieutſche und preußiſche Staatsfonds waren feſt und mäfig g Neue Staatsfonds waren feſt und mäßig 


Umrechunngs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 . = 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 8 Mark. 7 Gulden ſüdd. = = 12 Mark. 100 Gulden boll. Währung — 170 Mark. 


) Wei 1000 Kilogramm 120—202 Mark 1200-2100. — Ro i 0 20.0. Nr. 0 
Vrodultten-Nötſe. Se zer de Dion — ir eln 168 218700 | 20-1890. J Medien her Note kan. nne 


ark Banco = 1.50 Mark. 100 nn = 3W Mark. Livre Sterling = 20 
100 f. 8 1081 5 5 Ausländiſche Fonds. W enbahn-t ea ae es 105 = 2 ft. k JB 86, ordd. Bant — 4786 8. 
Amiterb. 15 t.⸗Anl. 6 nd amm Prioritäts ⸗ en⸗ Ber i 5 1 
l 81,00 br 1 ” do. 7 Dividenden pro 1881. 102,40 G 5 84.60 G Deſt. rd. Kur 10H 508,00 db 
100 %. 8 T. 4 | 80,55 6 Finnländ. Looſe — 48,20 B laden Maftrih 52.90 b be we 1 188 B 4100, 10 G ‚Spar=B. 15 1152,75 bi 
Bonbon 1 En 20,45 ba Stalienifihe ente 5 | 87,25 bz Altona⸗Rieler | 10 228, III. tonv. 410340 8 SE Beteräb. Dis. Z. 141 108,75 DI 
8 100 Fr. 8 T % 81,10 bs do. Berlin:Dresder | 0 | 14,10 53 Bela 285,0 © [Reterib. A. 3 12 | 8290 3 
ft. r. 8 T. 4170,55 bz Deft. Gold⸗Rente 4 82,25 e bzB Berl 174 1357,25 bz Lit. O. neue 4 101.00 G 30 G Pomm. Oyp.⸗Bl. 0 1,108 
b. 100 R.3 W. 02 05 do. Papi 66,40 bz Steel de Hi 106,00 bi D. neue 1103,30 G 101,40 ba Boſener Prov | 71 120,50 
Ene do. do. |: D s E. 2 | 58.90 Berl.⸗St. II. II. VI. 4 101,00 G 60 G Fol. Landw. 5 7700 
Sele ann Dean da. Siber diente l 6060 G. ale Ser -G. 0 | 2600.68 0 K. 40% © 08 fol. Seat an 8 7200 f 
err S 70 0 do. 20 ff. 185% ain-Qubmgsb.| 3 | 93,70 65 do. St. G. 14110275 @ 10 © [ Preug. Bodnt.B.| 6F 108 00 
‚A { do. Kredit 1868| — Rarnb-lamta | 34 1118,20 5; bo. Sit. H. 037 0 10 % e. Did, E 1 
5 do. Lott⸗A. 1800 120,10 b kl. Irpr. Franz 71 180,50 ba do. At. I. 4102.75 & 10 558 . 44 83.00 
do. do. 1864 — 325.50 W [Mün endet 0 | 9,30 bz do. Lit. K. 4/102.75 G 10 Fr. F B. 4.0 % 3 870 6% 
Peſter Stadt⸗Anl. 6 | 88,10 eb Lord e gar. 0 28.60 53 do. de 1876 |5 10780 8 Br. Iömm.⸗B.60 % 8 108,50 
do. do. kleine 6 | 89,00 bz Obſchl A. C. D. E. , 249.50 bs do. de 1879 5 104.80 Reichsbank 147.50 
Bain. Pianbbriefe 6 540 bo. (fit. r ug 183 50 88 Win dei at aTy I 100,0 G Ras: Bant, | 5 => 
: € ⸗Gne en 0 6 a 4 
Rum. mittel u. kl. 8 6 tor. Sldbahn 0 102.75 b do. VI. Em. 431104599 Sale 18 80.80 09 | 
ZBinefuß der Reichsbank. 55. St.⸗Obligat. 5 102,90 Pofen⸗CEreuzb. 0 29.20 b do. VI. Em. 4102.75 © Schleſ. Bank⸗V. 6 109.00 ne 
2 2 4. pGt., Lombard p&t. 96,40 53 „Oder. U. 177,10 b e ee Fi 1 5 8 60 9 eg gen 7 zen 3 
tere. 83,25 g 44 102.60 Lit. O. g. 3 Hamb 5 
Fonds- und Staats- Pap 84.00 8 Ft Arber } 26.50 55 Märk.⸗Poſ. konv. 4119 0 0 * Warſch. Kom ⸗B. N 76,00 9: 
Ba. Reichs.⸗Anl.]4 101,75 b 84.40 53 „Gera 44.50 bz Magd.⸗Leipz. Pr. A 44/104.75 B 65.50 Weimar. Bk. konv. 91,75 
Wen, Anl. 4109.95 do. 24 kon 27.99 bi do. do. At. B 4 101.00 G 91.50 6 Württ. Vereinsd. 9 130,50 G 
Sacte-Anleb e f 100) 5 83 n Yen Ya 5. 1910 % e 425 5 ne 
8 95 5, 3 9 9 bi A N 7 
c, 2 bj „ een eee eue 68-09 100.0 80 8 Inbrtrie· Aktien. 
et a] 99,00 ba 91,00 b Amſt.⸗Rotterdam 71 146.00 ba do. do. 1875 1870 104.60 & 91,60 by Dividende pro 1881 
* ee ig. 14 1150 8 0 e Auffi W 141 248,50 B * — L U. 18781 8 G 82.25 03 . AO 6810 
N ? g o. do. } 100,20 b N Beni. 35 
. 8e un} wos eee, 1108 
7 N y o : „ 6.50 ö 
. = 50 bz N „ 92,30 b 7 50 0 
g. Setra 10 95 186,20 00 Gal. TE 12820 %  KRorbb-Erf 102,50 8 7800 @ 89 
ice 3 ; 82,20 © Gotthard. 2 (10625 B PSberſchl. . 00,70 bi 
„ u. Neumärk. a) 90,20 by 78.25 bi af 1055 8 n 461.25 bz do. Lit B. 94.10 G 90,30 G 
N 57 103.25 W for: 4 60.80 bc | do. Lit. 6 2.10075 & 1.70 6} ö 
101.50 G i 8 5 And 0 13.80 b5 do. gar. Lit. 94.10 G 10 bs 
4.4300 65 5 8 04 65200 00; | de 0 5 4092 0 5 
341 91,75 8 101.40 bz 8 8% 5 03 do. 4103,25 © u. | 88 l 
un 74.00.46 Be 4 Sir - do. gar. 4 it. H 4108.50 8 erde ee 0 1010 5 
91,90 93.25 B tei chend.⸗P 4 64 30 do. Em. v on Marienh. 1 3 160 
e 73,10 B Ruff Stab 1850 13100 0 ] de. dan. 38 
Fe of 225250 % Bi HR 6 10 20 d de. 80 5. 10490 G urabütte ( 1282 
4 1100,75 6 do. St. Eißb⸗Anl. 5 66.40 B ad 10 ) 9855 6 do. do. v. Zuiſe 14400 
do. Gold⸗Pfdbr. 5 101.20 & do. Weſtba 0 | 2230 do. Niederſchl. 92.00 B Oberſchl. E. Bed.“ 0 |.63,00 
Weftbabn 0 bb fo. (Stargs Abo Bergm. | 6 89.00 M 
ewe eee, e ee . N f Sn 1 118400 DIR 
een Dels⸗Gneſen 3 Bant 57118, 90 8 5495 60 
110 118 8 Loe g B pf lh 10760 0 legerdperg )( | > Sent b a n 0ſt e sta? 1725 m de 8 Aut 0, | 25.25 
6 00. IV. rüdı. 110 4103.30 G a? doſen⸗Creuzburg 5 1103,90 G Weſtſ. Drbt.⸗Ind. 10 abgeſt. 
100.40 b 0 War. W. p. S.. M 5 201,50 bz 5 2 
Bu 4 101.30 G fee. V. do. 10014 | 91,50 80 > 2 Rechte Oderufer 1441103,00 8 J. 105 0350 90 7 
6 D. 9 B. PIV. V. VI 103,0 © [änaeim-Sam. 112 | 43,20 1 00. 44 | 80.60 % [Be | 6 gg, 
90 do. do. do. 4 102.10 53 [Berl. Dresd. St. P. 0 00 18 Nh. a en 4 Sead rbb. 6 in 105,50 edo. Inmob.⸗Beſ. 44 | 81,50 
1900 8 .Döl. nz. 11015 1110,40 bz [BreslWarſch, 2 71,70 ba Thüringer I. Serie! 101.00 B do. 5 86.00 b foo. Bi 22,99 
100.90 bB [Nordd. Grund⸗K. 5 1100.00 G Hall. S.⸗Gub. „| 34 | 98,25 5 * . 103,75 48 Bresl. Disk. 5 191,75 b Berzelius 7 103. 
100,75 % omg F. B. I. 13015 109.00 6 [Rarienb Miawfa 8 G 101,00 do. Wechslerd 50 99.90 86 Boruffla, Bam. | 0 100,10 
080 0 do. II AIV 1106 105,00 bz Nünft.⸗Enſchede 0 | 21:40 458 Fierzababn I. Em. [441102,50 8 Dan; ger en 110.80 Brauer. Königſt. 0 8 
101,008 Joo. III. Vu. V. 100% 10080 & [RordbsErfurt.. | 5 | 9 Darf 10,151.50 b  |Bxesl. Delfabr. 14 6889 % 
01,00 ® po. II. x. 110 4100.0 W jOberlaufiger „| 0 ‚75.55 Gen- Maße 7770 f . 1 19775 1 
100,75 bz do. III. rz. 100 44 100,00 bz Oels⸗Gneſen „ 1172.75 Albrechtsbahn h 79, 6 Bank 1 143,75 bz do. Wag N) a 1230 h 
Bayer. Ant. 1870 |4 101,90 5 Pr. B.⸗Kr.“ B. unkb. pr. Südb. „ 5 106,00 ba 0 au Dmpf, old/4 | 94,00 G. do. Effect Hahnj13} 1130,00 @ fo. Wa, dom) A 11870 
dan do. 1820 100,90 G 9 rz. 1100511080 bz n 3 | 94,00 bich Eli. Weſtb. 1873 9.15 86,20 eb | do. 8 1126,75 @ Egells 10 0 2. 
St⸗gtente 3 88.40 B ve: 15 115047 108,75 W [K. Oderuf. St.⸗P. 9 mn bs Gal. 4 85,10 38 do. Hp. Bl. 5 | 8750@ bo. do. O 85 = 
& do. 3 181,10 @ 1004 97,90 bc Saalbabn a1 91 5 boch [Hömör. Eis 5. 100,60 bz Diskonto⸗ 114 19190 b Erdmannsd. Sp. 0 4000 
Ren. 0 112.90 dc Tilſit⸗Inſterb. „ 3691 10 65 alſ.⸗Ferd.⸗Nordb. 5 0.75 bz dener 9 0 Glausig. Jucker. 5 7955 | 
110142|109,20 5 Meimar-Gera „ | U | 4840 ba Ka 80,90 bis JDortm. Bl. 508 64 | 94,50 Inowr. . Steinſalg 7 102 959 
1 100145 103,10 G Qur-Bobenb. 5 6 126,25 © Kroner kur 84,30. BG [Eff. Maelbk. 508 15 125,25 W Jrörbis. N 12 12550 0 
5 1880, 85 ö. var 100.40 b do. 125,29 ba 80 2 gar 3 5 Be gegen f 2 G . Kotz. 0 1 60 1 
„U: 18. 6,40 30 do. do. 8 aſch. ! 
15 2 ar 3100 90 Pe Vom Pre 3 Eiſeub. rin ar | 7980 & [and. amm. Bi 9 1128500 J. |Delb. Per Ind — 92 00 Ai 
104 VII. B. 100 4 101, bc [Berl.-Stett.St-A] 47 labg. 119.00 © gar. II. Em. 5 | 8410 0 Landw. B. Berlin 0 | 91,00 658 Fluto, 0 175 
VIII. xx. 10004 97,00 bz 2 gar. a Em. 5 | 79,90 bz Leipz. Krd.⸗Anſt.] 9 115900 bis Redenbütte konſ. 5 11 2 
b. 9. V. ⸗A. G. Cert. 1 0055 b e e eee do. V. Em. | 79,30 bz ILeipz. Disk 8 105,50 G do. Oblig. 106 
Schl. Bodkr.⸗Pſbr. 0 1103,20 B nd Obligationen. Oeſt.⸗F. S., alt St. 3 381.75 B Magd. Pripatb. 54 110,00 bz Schleſ. Koblenw. 03 0 K 
bo. Be 1z. 110 410795 10 6 Berg. Mert. 41 II. S. 4102,90 G 20 do. gar. 18 ar 3 1374,50 bz Meckl. Hyp.⸗ 5183.00 bz 89. Lein. Kramſt. a i 91.75 
ö 00 do 98,40 G do. III S. v. St. 3x g. 1 94.00 B See 3 365.50 G Meininger Kredit 2 | 93,50 bz Weſtf. Un. St. Pr.. 6 1, 
Neem 7 Fl. 850 . — 27 75 B Neat Nat „H. K. G. o 3 101 20 bz 2 VIII. Ser. 102,90 B Oeſt.⸗ 80 4 | 908 
Mein. O. Pr.⸗Pfdlr. 4117.00 8 do. 53. 11047 103.10 b, IX. Ser. 104.49 8 5 
Dldenb. 40 Thlx.⸗L. 3 146 40 bz do. do. z. 11014 98,50 50 8 Gaim 45. A. u. B. 90 103,00 B do. acbb ee 5 2 


Druck und Verlaa von W. Deder 4 Comp. (Emil Röſtel) in Poſen“ 


